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Die Heilkraft der Natur nutzen

Nicht der Arzt heilt, sondern die Natur. Der Arzt kann nur ihr getreuer

Diener und Helfer sein. Er wird von ihr, niemals aber die Natur von ihm

lernen.

Hippokrates von Kos, griechischer Arzt (ca. 460–370 v.Chr.)

Es gibt nur eine Heilkraft, und das ist die der Natur. In Salben und

Pillen steckt keine.

Arthur Schopenhauer, deutscher Philosoph (1788–1860)

In Zeiten bahnbrechender medizinischer Fortschritte klingen oben

stehende Zitate recht provokant. Und doch lohnt es sich, ein wenig

darüber nachzudenken. Müssen wir tatsächlich bei Schmerzen,

Unwohlsein oder Wehwehchen gleich in den Medizinschrank

greifen? Aspirin, Ibuprofen, Paracetamol, Maaloxan & Co. sind zwar

ein Segen, aber oftmals würde es auch ohne sie gehen. Zahlreiche

Beschwerden lassen sich mit heilsamen Pflanzen aus Feld und

Garten behandeln – zuverlässig und nebenwirkungsfrei.

Die Pflanzenheilkunde (Phytotherapie) gehört zu den ältesten

bekannten Therapien und ist über die ganze Welt verbreitet. Schon

um 4000 v.Chr. verwendeten die Ägypter Pflanzen und Kräuter als

Heilmittel. Auch in der babylonischen und der chinesischen

Frühkultur finden sich Hinweise auf die Heilkraft von Pflanzen und

Kräutern. Im Mittelalter ersetzten die Klostergärten häufig den Arzt

oder die Apotheke. Erst mit Beginn der Industrialisierung und der

Möglichkeit, Medikamente synthetisch herzustellen, verlor die

Pflanzenheilkunde an Bedeutung.

So weiß heute leider kaum noch jemand, dass der im Garten

wuchernde Giersch gegen Rheuma, Gicht und Arthrose hilft, oder

dass die Mariendistel mit ihren auffälligen purpurroten Blüten

Hautprobleme und Verdauungsbeschwerden lindern kann.

Heimische Heilpflanzen leisten sogar gute Dienste bei kleinen

Verletzungen im Alltag: Das Gänseblümchen z.B. hilft bei

oberflächlichen Wunden und bei Insektenstichen. Zur Vorbeugung



und Behandlung von Krankheiten und Unwohlsein werden die

ganzen Pflanzen oder deren Teile auf unterschiedliche Weise

zubereitet: als frisches Kraut, als Aufguss, Auskochung oder

Kaltwasserauszug.

Sie müssen keine Kräuterkundige bzw. kein Kräuterkundiger sein,

um Heilpflanzen in Ihre Hausapotheke aufzunehmen. Dieser

Ratgeber informiert über die Heilwirkungen und die Anwendung in

Form von Auflagen, Bädern, Tees und mehr, nennt wichtige

Inhaltsstoffe und beschreibt auch Schönheitsanwendungen mit

Heilpflanzen.

Wollen Sie hier vorgestellte Heilpflanzen selbst sammeln oder

ziehen, finden Sie viele wertvolle Tipps, wie dies in der Praxis

gelingt. Eine kleine Rezeptauswahl am Schluss des Buches gibt Ihnen

einen Überblick über die vielseitige Einsatzmöglichkeit in der Küche.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Ausprobieren der Heil- 

anwendungen und Rezepte und natürlich viel Gesundheit und

Wohlbefinden mithilfe der Heilkraft der Natur.



10 wichtige Heil p�anzen im Porträt

Meine liebsten »Top Ten« der kraftvollen Heilpflanzen, die in

Deutschland wachsen oder angesiedelt wurden, stelle ich Ihnen in

diesem Kapitel vor. Sie erfahren Wissenswertes über die

charakteristischen Merkmale und Inhaltsstoffe, über Geschichte und

Mythologie bis hin zu den wichtigsten Anwendungsgebieten und

Heilwirkungen. Interessant ist auch der Blick auf die Rolle der

Pflanzen in den verschiedenen Formen der Heilkunde. Willkommen

in der Welt von Bärlauch, Gänseblümchen & Co.!

Bärlauch

Der Bärlauch ist die ideale Pflanze für die Frühjahrskur, denn er

reinigt, belebt und erfrischt. Bärlauch liefert viel Vitamin C,-  

außerdem nennenswerte Mengen an Kalium und Eisen.

Botanische Informationen

Wissenschaftlicher Name: Allium ursinum

Familie: Amaryllidaceae (Amaryllisgewächse)

Unterfamilie: Allioideae (Lauchgewächse)

Charakteristische Merkmale

Bärlauch hat ein kräftiges Knoblaucharoma, das sich erst richtig

entfaltet, wenn die Pflanze angeschnitten wird. Im Gegensatz zum

Knoblauch führt Bärlauch nach dem Verzehr nicht zu Körper- oder

Mundgeruch.

Namensherkunft

Allium ursinum bedeutet übersetzt »für Bären geeigneter Lauch«. Es

heißt, Bären fressen nach dem Winterschlaf als Erstes große Mengen

Bärlauch, um sich zu reinigen und zu stärken.

Weitere Namen für den Bärlauch sind Hexenzwiebel, Hunds knofel,

Latschenknofel, Ränsel, Ramsel, Ramsen, Ramser, Waldlauch, Wilder

Knoblauch, Wurmlauch und Zigeunerlauch.



Geschichte

Die Heimat des Bärlauchs sind die gemäßigten Klimazonen Europas

und Asiens.

Archäologische Funde von Bärlauch-Überresten im Alpenvorland

wurden auf die Jungsteinzeit (ca. 5800–4000 v.Chr.) datiert.

In der Zeit der Pfahlbauten bis ca. 1000 v.Chr. war der Bärlauch als

hramusan bekannt. Ortsnamen, die mit rams beginnen, weisen

heute noch darauf hin, dass es dort größere Bärlauchvorkommen

gab: z.B. Ramsau bei Berchtesgaden.

Nach dem 9.  Jahrhundert geriet der Bärlauch allmählich in

Vergessenheit. Der Geruch von Bärlauch galt als unrein. Seine

ausgeprägte Wirkung auf die Fruchtbarkeit und die Sinnlichkeit

wurde mit dem Teufel in Verbindung gebracht.

Volksheilkunde und Mythologie

Die Zwiebeln und die oberirdischen Teile wurden bei Blähungen,

Koliken, Magenverstimmungen, zur Appetitanregung und als

Verdauungstonikum verwendet.

Die Ureinwohner Amerikas nutzten ihn zum Kochen, als

Bestandteil entzündungshemmender Salben und zur Behandlung

von Blasensteinen.

Ein englisches Sprichwort aus dem 17.Jahrhundert heißt: Eat leeks

in Lide and ramsons in May and all the year after physicians may play.

(Iss Lauch im März und Bärlauch im Mai, dann haben die Ärzte das

ganze Jahr frei.)

Im Dorf Hayn in Mittelthüringen wurde in der Walpurgisnacht das

Ramschelfest zu Ehren des Bärlauchs gefeiert.


